Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1 Sgr. 


r 


5 

Außerdem übernehmen alle Poft « Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Itilung. 


Mittagblatt. 


Vreslaut 


Sonnabend den 18. April 1857. 


„ 180. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Kopenhagen, 12. April, Abends. Herr v. Scheele 
zein morgen nach Pinneberg, fein dortiges Amt anzutreten. 
Ein königl. Neſcript beſiehlt dem Kriegsminiſter, die laufen: 
den Geſchäfte des Miniſteriums Holſteins, dem Marine: 
Miniſter die des Auswärtigen wahrzunehmen. 


Paris, 17. April, Nachm. 3 Uhr. An der Börſe wurde verſichert, 

der Vorſtand der Bank habe heute die neue Organiſation derſelben geneh⸗ 
migt. Die 3pGt. begann zu 70, 15 wich auf 69, 80, hob ſich dann auf 70 
und ſchloß zu dieſem Courſe ziemlich belebt, aber wenig feſt. Conſols 
von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 93% 
eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 
„pet. Rente 70, —. 4½pCt. Rente 92, —. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 
1395. apt. Spanier 39%. 1pGt, Spanier — Silber-Anleihe 89 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 7388. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 640. 
Franz⸗Joſeph 506. 

London, 17. April, Nachm. 3 Uhr. 
25. Mexikaner 23%, Sardinier 90. öpCt. Ruſſen 105. 4k. 
Ruſſen 95. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 8% Sh. Wien 10 Fl. 29 Kr. 

Der faͤllige Dampfer aus Weſtindien iſt eingetroffen. 


Wien, 17. April, Mittags 12% uhr. Anfangs ſehr flau, bei Abgang 


ie lie N 

ilber = Anleihe 92. Spct. Metalliques 83 4. 4½ pCt. Metalliques 
73. Bank ⸗ Aktien 1000. Bant- Inter. "Scheine — rosa 224. 
1854er Looſe 109%. Nationat:Ant. 85, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 227%. 
Gredit: Aktien 265%, London 10, 10, Hamburg 77. Paris 121%. 
Elifabetbahn 100%. Lombard. Eifenbahn 119. 


Gold —. Silber 4%: 
Theißbahn 102. Centralbahn —. a 
ranffart a. M., 17. April, Nachm. 2 uhr. Induſtriepapiexe 

meistens flauer, ſonſt wenig Veränderung. Schluß⸗Cour ſe: 5 

Wiener Wechſel 113%. PC. Metalligues iR 4, pCt. Metalligues 
68% 1854er Looſe 103% + Oeſterr. National⸗Anleihe 80%,. Oeſterr. 
Franzöſ. Staats⸗Eiſendahn⸗Aktien 259. Oeſterr. Bank⸗Antheile 1140. 
. Gredit⸗Aktien 185%. Oeſterr. Eliſabetbahn 199%, Rhein⸗Nahe⸗ 

ahn 88. 

Hamburg, 17. April, Nachmittags 2, Uhr. Lebhaftes Geſchäft in 
Kreditaktien und hauptſächlich in norddeutſchen zu ſteigenden Preiſen. — 


Schluß⸗Courſe: ei 
„Oeſterreich. Looſe —, Oeſterreich. Gredit:Aktien 135. Oeſterreichiſche 
Eiſenb.⸗Aktien — Vereinsbank 98½. Norddeutſche Bank 96. Wien 79%. 
Hamburg, 17. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, ab aus⸗ 
wärts efsagter. Roggen loco unverändert, ab auswärts mehr gefragt, ab 
8260.55 pfd, & 70 80. 
Früh. 32%, pro Herbſt 20. Kaffee ruhig. 8 
Liverpool, 17. April. [Baumwolle] 6000 Ballen Umfag. 
Geringe Sorten amerikaniſcher Baumwolle J niedriger. 


. Telegraphiſche Nachrichten. 


Bern, 16. April. Der „Bund“ bringt die offiziöſe Mittheilung, der 
Bundesrath habe he die preußiſche Entſchädigungs⸗ noch die Titelfrage 
im Prinzip anerkannt. Das „Genfer Journal“ ſchreibt: Preußen habe in 
2 direkter Einwirkung Napoleons die Entſchädigungsforderung ermäßigt. 

then, 11. April. Die (internationale) Finanzkommiſſion beſchuldigt 
das Minifterium der wer udung der Landes finanzen. 

Konſtantinopel, 10. April. Die Pforte beabſichtigt die Gründung 
von Militär⸗Grenz⸗Kolonien nach dem Syſtem der Donaukoſaken. 

Aus Fſcherkeſſien verlautet hier wieder von einem Siege über die Ruſſen. 
Mehemed Bey fol bei Tuabs ein ruſſiſches Korps geſchlagen und ihm 
700 Mann getödtet haben, während der Verluſt der Tſcherkeſſen 300 Todte 
betrug. — Eine andere Nachricht meldet, daß die Stämme von Nord⸗Daghe⸗ 

N Be ae Berti . die Garniſon niedermetzelten und mehrere 
aften a i i⸗ 
willig anfchloffen. plünderten, während andere Dörfer ſich ihnen frei 
— ͤ— — — . ͤ(— — 
Prenfen. 
Landtags: Verhandlungen. 
Haus der Abgeordneten. 47. Sitzung am 17. April. 


Beginn 11½ Uhr. Präſident: Graf Eulenburg. Am Miniftertifche 
die Herren v. d. Heydt, v. Weſtphalen, Simons, v. Manteuffel 1. 
feet in der Tagesordnung, der Berathung des Mathis'ſchen An⸗ 

es, fort. 
Reichenſperger: Als der Claeſſenſche Antrag vor einigen Jahren hier 


Conſols 93 . IpEt. Spanier 


verhandelt worden, der in feinem Schwerpunkte mit dem Mathis’fchen zus 
ſiebend auen habe er, obwohl in rechtlicher Beziehung ihm nicht entgegen⸗ 


damals auch Mitglieder der Rechten, wie z. B 


5 er, über⸗ 
einſtimmten) eine motivirt . 


e Tagesordnung vorgeſchlagen, weil er ein rück⸗ 
babe iich desde e gegen die Regierung für erfolgreicher gehalten. Er 
Man ſage fetzt Sen beg es ſei vielmehr ſchlimmer und ſchlimmer geworden. 
tungen der Preſſe ni 5 daß die Aktion der Richter gegen die Ausſchrei⸗ 
ung Klarheit unter detaillirrichten. Die vorliegende Frage ſel eine folche, 
. ſtand ſchon 9 Erörterung nur leiden könnte. Der geſunde 
Menſcheo en lern lesen 7 ſich gegen die Ausführungen der Kommiſ⸗ 
ſion. Die ko cßfreihelt aus — er erinnere nur an de Maiſtre, hätten 
dic für Die Prefetnt, und haben, Art, 27 der Verf Urkunde habe fie 
für Preußen ſan uf dem 285 ei s fchärffte ausgeſprochen, daß ihre 
Weſchränkung nur a 4 abminiſtr 85 Geſetzes erfolgen könne. Damit ſei 
as heutige Syſtem lichen Int ativen Preßkontrole abſolut unvereinbar. 

as würde man zu ähnlichen Interpretationen der in der V. U ſonſt aus⸗ 
eſprochnen Grundrechte ſagen? Die Zeitungapreſſe habe es um die Kammern aller⸗ 
ings nicht verdient, daß dieſe ſich = fie kümmern. Ueberall treffe man 
— auf vollſtändiges Ignoriren 1 miſchen Tadel der parlamentariſchen 
Schenlgteit in Preußen. Aber dieſe nba könnten die Kammern auf die 

nge nur färten. Der Minifter habe behauptet, die Wahrheit könne in 
Treuen mit Eifer und Wärme geſagt werden. Ihn erinnere das an des 
Dosen Ubi silentium faciunt, libertatem appellant, Die Preſſe übe eine 
zwohlthätige Genſur gegen ſich ſelbſt, ſage der Miniſter ferner. Ja wohl, 
en fie gegen die Polizei, ihre Organe und Maßregeln nicht das min: 
des Stabringen wage, während fie gegen die Kammern und andere Organe 
Preſſe“ die bene weit freier ſich betrage. Man ſchreibe der „gezügelten 
lande ‚sie guten Erfolge der preußiſchen Politik zu, aber er wenigſtens 
Ka 096 daß dieſe Politik felber durch die freieſte Preffe irgendwie ſich 
würde haben andern laſſen. Man ſpreche von dem „ſeelentͤdtenden Gift“ 
der Preſſe. Diefe Metapher fei etwa fo neu, wie der „Zahn der Zeit“, und 
es ſei ſchlimm, da ile vol Tragweite nur in Metaphern 
daß man Urtheile von ſolcher Tragweite nu 

zu fällen wife. Aber vor Allem entgegne er, daß die Wiſſenſchaft ſelber 
den Begriff des „Gifts“ nicht zu präziſiren wiſſe, und das ſolle nun die 
Polizei übernehmen? Warum wolle man nicht die moraliſche Reaktion 
gegen ſolches Gift der öffentlichen Meinung, dem konſervativen Sinne 


Mai leicht zu machen. Oel loco 32%, pro‘ 


der Bürger überlaſſen? Nähre man damit nicht die verderbliche, 
zur Revolution führende Indolenz, die Alles von der Regierung 
gethan haben wolle. Es handle ſich um ein Vertrauen, das man 
zum Adel der menſchlichen Natur, zur ſittlichen Kraft der Nation ha⸗ 
ben ſolle. Preußen habe den deingendſten Beruf, dieſen Adel, dieſe Kraft zu 
pflegen und zu nähren, anftatt fie in künſtlicher Unthätigkeit zu verkümmern. 
Die große franzöſiſche Revolution habe ihre feſteſten Wurzeln in den Lan⸗ 
deötheilen geſchlagen, in denen die Verwaltungs maſchinerie am meiſten das 
ganze öffentliche Leben durchdrungen und beherrſcht hatte. Die Preſſe könne 
durch das, was ſie ſage, 2 Aufregungen erzeugen; aber das, was ſie 
nicht ſage, was fie nicht ſagen dürfe, das könne den Untergang herbeiführen. 
— Der Redner geht die Preßgeſetzgebung andrer Staaten durch. Die ruſ⸗ 
ſiſche Cenſurſchwärze ſei idylliſcher als die preußiſche Unterdrückung ganzer 
Zeitungen. In Frankreich müßten ein paar ganz formelle Verwarnungen, 
nicht etwa beliebige Vertraulichkeiten eines Pollzeidirektors, vorangehn und 
man mache die Leute nicht zugleich ehrlos, indem ſie wegen Verkaufs einer 
mißliebigen Zeitung für beſcholten erklärt würden. Man ſehe das Maßvolle 
der belgiſchen, der holländiſchen Preßfreiheit. Ein Vorredner (Herr v. Ger 
lach) habe geſtern das „inwendige Sentiren“ in die Kammerthaͤtigkeit ein⸗ 
führen wollen, indem er das Syſtem zwar für ungeſetzlich erklärt, aber den⸗ 
noch nicht dagegen ſtimmen wolle, da er eben mit dem „inwendigen Senti⸗ 
ment“ (das nicht einmal Jeder auf die Tribüne tragen könne) ſeine Ppicht 
abſolvirt zu haben meine. Sei das wohl der Volksvertretung würdig? — 
Müffe man denn, wenn früher im Intereſſe der Ordnung die Preſſe mit 
Garantien umgeben wurde, auch ſofort in das Extrem verfallen und der 
Ordnung die Freiheit opfern? 


Wagener (Neuſtettin): Er bringe eine gewiſſe Legitimation zu der 
Bus mit ſich, nicht weil er „Stellung, Ruf und Vermögen“ durch die 
reſſe erworben, obwohl das ebenfalls ganz ſchätzbare Errungenſchaften 
ſeien (Heiterkeit), ſondern weil er wiſſe, wie Einem zu Muthe ſei einem 
Polizeidirektor gegenüber, der Einen für beſcholten zu erklären die Macht 
habe. Man möge das nicht für ſo leicht nehmen, man möge deſſen gedenk 


fein, daß wenn man heute auch Hammer fei, doch die Zeit kommen könne, 


wo man Ambos ſei. — Die freie Preſſe zerfließe in ihrem ganzen Begriff, 
wenn fie dem Belieben der Verwaltungsbehörde unterworfen werde. — Der 
Redner erklärt, nur für einige der Mathlsſchen Anträge ſtimmen zu kön⸗ 
nen, da es mit der Preſſe theilweiſe jetzt ſchon weit beſſer geworden ſei, da 
andererſeits aber ein großer Theil der Tagespreſſe allerdings nur von ge⸗ 
werblichem Standpunkte aus beurtheilt werden könne, da ferner in den An⸗ 
trägen wichtige und drückende Uebelſtände ganz übergangen ſeien. Er ſchließt 
ſich dem Plane v. Gerlachs an, daß die definitive Entſcheidung in Preß⸗ 
ſachen einem beſonderen Kollegium übertragen werde, das die geſammte Hal⸗ 
tung und Tendenz eines Blattes bei deſſen Beurtheilung in Betracht ziehe. 
Wolle man eine Beſchränkung der Preßfreiheit, wie ſie jetzt faktiſch geübt 
werde, ſo trete man offen mit einer authentiſchen Interpretation auf, aber 
man verlaſſe die Bahn, die man einſt, von Oeſterreich verlockt, mit dem 
unglücklichſten Erfolge in der repreſſiven Preßbehandlung eingeſchlagen. 
Durch die freie Diskuſſion ſeit 1848 habe man ſehr viel gewonnen, und nur 
auf dieſem Wege ſei dies zu erreichen geweſen. Während man für Telegraph 
und Eiſenbahn ſchwärme, glaube man den Verkehr der Geiſter noch in den 
alten Polizeiſchranken halten zu können. Hindere der Kappzaum des fran⸗ 
zöͤſiſchen Preßgeſetzes etwa das unheimlichſte Anwachſen des Sozialismus? 
Er glaube nicht daran, daß der „Adel der menſchlichen Natur“ jede Erzie⸗ 
hung überflüſſig mache, aber könnte die Regierung dieſen ihren Beruf wohl 
anders oder beſſer erfüllen, als indem fie ſelbſt eine gute offizielle Preſſe 
etablirte, der die geſammte übrige Zeitungsliteratur auf die Dauer nicht wis 
derſtehen könne. Jetzt nehme man der Preſſe jede moraliſche Verantwort⸗ 
lichkeit ab, wie ſei da eine fittliche Kraft derſelben zu erwarten? Und ſei 
denn trotz aller dieſer Li wer auch nur ein Blatt von feinen ver⸗ 
werflichen Tendenzen zurückgekommen? Man habe das Uebel verfüßt, aber 
Ein Volk könne nur frei werden, wenn es die Wahl zwi⸗ 
ſchen Gutem und Böſem habe, und ſei Frankreich etwa das glücklichſte Land, 
weil es jetzt gar keine „ichlechte Preſſe“ mehr beſitze? Die Colporkage durch 
die Marianne und das Gerücht fei viel gefährlicher, viel unfaßbarer als die 
Preſſe. Die halbe Wahrheit und die nicht widerlegte Unwahrheit, das fei 
die wahre Macht der ſchlechten Drefle, und dabei höre der Einfluß der Po⸗ 
lizei auf. Die konſervatide Aufgabe bleibe nur die Beſiegung der ſchlechten 
Preſſe durch die gute, die Uebertragung der Selbſtregierung auch auf das 
geiſtige Gebiet! (Bravo!) 


Der Miniſter des Inner 
Preſſe in den Schranken des Bf 


nicht ausgerottet. 


n, Die Staatsregferung habe ſich gegen die 
ra d en dle a e la 
um Schutze der Preßfreiheit da, e auch der Verwaltung gewiſſe 
ne und ee ſehr in Acht zu halten, fei Beruf des Verwal: 
tungschefs, ganz abgeſehen von feinen perſönlichen Anſichten. Vieles von 
dem jetzt Gehörten möchte er für fi. freudig acceptiven, aber er dürfe 
darüber das im Geſetze Gegebene nicht überſehen und dies ſtelle die Preß⸗ 
freiheit keineswegs als elne ideale Inſtitution hin Den Vorwurf, als ge⸗ 
ſtatte man der Preſſe alle Freiheit gegen die Kammern, müffe er zurück. 
weifen, er habe auch hierbei nur das Geſetz innegehalten, das derartige Ver⸗ 
folgungen nur auf Antrag der Beleidigten geſtatte. Ebenſo könne eine Ver⸗ 
weiſung auf fremde Länder nicht maßgebend fein, die Organe der Peeſſe 
dürften in Preußen nie vergeflen, ag wir Preußen geworden find. — 
Der Miniſter behält ſchließlich feinem Kommiſſar (dem Reg.⸗Rath Ribbeck) 
das Eingehen auf das Detail vor. 


Ein Schlußantrag, von v. Hanſtein eingebracht, bleibt in der 
Minorität. 


Reimer ſpricht über die Polizeibefugniß zur Konzeſſionzentziehung. Er 
beweiſt aus > nike des Preßgaſeke daß dieſe Beſchränkung in daf- 
ſelbe ausdrücklich hätte aufgenommen, 1 er doch dabei konſtatirt werden 
müſſen, wenn man die fortdauernde Ge tung derſelben beabſichtigte. (Die 
Rede iſt ſehr unverftändlich.) 


Ein erneuter Schlußantrag, von v. Hanſtein und Lehnert eingebracht, 
fällt wiederum. 


Der Reg.⸗Kommiſſar, Reg.⸗Rath Ribbeck. Preſſe und Buchhandel ſeien 
mit dem Gebotenen 1 Gegebenen 849 unzufrieden, klagten ſtets, ſtrebten 
immer über ihre Grenzen hinaus. 1e bätten die berliner Buchhändler ſich 
in den ſtärkſten Ausdrücken gegen die Prefverordnung, fpäter gegen das 
Geſetz geäußert, und dennoch ſtehe Buchhandel und Preſſe heute noch in voll⸗ 
fter Blüthe, wie das die Statiſtik lehre. Der Redner verlieſt die Zahl der 
Buchdruckereien, Schriftgießereien u. tw. von 1849 und ihren Zuwachs bis 
1852, ferner die Vermehrung der Zeitungsleſerkreiſe von 1852 bis 1856. — 
69 Blätter wurden 1852 mit 160,000 Exemplaren, 256 in 1856 mit 328,000 
Exemplaren verſteuert. Dieſe Zahlenbeweiſe ſpraͤchen am deutlichſten gegen 
die Klagen des Buchhandels, die auch jetzt wieder laut geworden. 


Marcard. Zur Bezeichnung der unter dem jetzigen Syſtem entwickelten 
Preßzuſtände — 8 da = abgeſtandene Liberalismus und Rationalismus, 
der längſt geiſtig abgethan iſt, von der Voß. und Spen., zwar ohne Skandal 
aber auch ungeſtört in großen Kreiſen verbreitet werden, daß die „Volks⸗ 
zeitung“ ihren Materialismus und Atheismus, nur ſelten geftört, in den 
Werkſtätten predigt, daß „der fade berliner Judenwitz von dem Kladderadatſch 
Geſchmack verderbend, entnervend und gegen alles Hohe und Heilige abſtum⸗ 
pfend“, in taufenden von Exemplaren durch das Land getragen wird, daß 


— 


bei Sacco hier lieferungsweiſe Romane erſcheinen, deren Tendenz die Ver⸗ 
berrlichung aller Revolution, alles Atheismus in der Geſchichte if. — Er 
ſtimme gegen den Antrag, weil er glaube, daß eine ſtrengere Praxis ſich 
geltend machen werde. 

Die Debatte iſt damit geſchloſſen, die Spezialberathung wendet ſich 
zunächſt zu Art. 1 des Antrages. Er lautet: das Haus wolle die Erwar⸗ 
tung ausſprechen, die Staatsregierung werde nach nochmaliger und gründ⸗ 
licher Erwägung von derjenigen Auslegung der Geſetze zurücktreten, nach wel⸗ 
cher fie ſich die Befugniß beilegt, die auf das Buchdrucker⸗ und Buchhand⸗ 
lergewerbe bezüglichen Konzeſſionen im Adminiſtrativwege zu entziehen, oder 
noch in dieſer Seſſion (von Mathis fpäter amendirt: ſpäteſtens in der näch⸗ 
ſten Seſſion) der beiden Häuſer auf dem Wege der Geſetzgebung die Löſung 

es Zwieſpalts veranlaffen, welcher nach Ausweis der Beſchlüſſe der 2. Kam⸗ 
mer vom 12 Mai 1853 und 17. März 1854 zwiſchen der Landesvertretung 
und der Staatsregierung über jene Punkte obwaltet. 

Wentzel geht die Gründe der Kommiſſion gegen dieſen Antrag kritiſch 
durch und weiſt ihr nach, daß ſie in der Darſtellung der parlamentariſchen 
Entſtehung des Preßgeſetzes weſentliche und parteiiſche ae ah ſich 
habe zu Schulden kommen laſſen. Die Aufhebung des § 71 der Gewerbe: 
Ordnung ſei damals vom Abgeordneten Kisker ausdrücklich beantragt wor⸗ 
den, man habe das verworfeu, aber nur nachdem der Abgeordnete Hanſe⸗ 
mann — „eln Mann, der ſeine Sache verſteht“ — die Ueberflüfſigkeit 
dieſes Antrages damit motivirt, 
der Antrag abſchneiden wolle, ohnehin gegen allen geſunden Menſchen⸗ 
verſtand ſtreite; eine Aeußerung, auf welche die Regierung damals n icht ein 
Wort erwidert habe. Und dennoch habe dieſelbe nachträglich dieſe Ausle⸗ 
gung adoptirt. Die Kammer habe ferner damals ein Amendement, das die 

egierung ausdrücklich als Erſatz für den mit $ 5 des Preßgeſetzes gefalle⸗ 
nenen $ 71 der Gewerbeordnung bezeichnet und empfohlen habe, verworfen, 
und doch glaube die Regierung noch ein Anrecht auf jenen § 71 zu haben. 
Man ſtelle es als Aufgabe und Beruf der Regierung auf, daß dieſelbe nicht 
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daß eine Auslegung wie die, welche 


außerhalb, oder über den Parteien ſtehe, ſondern in der konſervativen Partei 


ſtehe, wie könne man alſo von ihr verlangen, daß fie unparteiifche Organe 
der Pfeßverwaltung finde und beſtelle? Man habe geſtern bewiefen, daß 
die konſerv. und andererſeits daß die zügelloſe Preſſe der Regierung nur die 
. Vorthelle gebracht habe, was bleibe dann anders übrig, als die 

reſſe der loyalen Oppoſition, gegen welche ſich nun die ganze Strenge der 
Preßadminiſtration richte! Der Haupterfolg des Antrages ſcheine ihm in 
der durch denſelben hervorgerufenen Diskuſſion zu liegen, und darin, daß 
man unbeſttitten das Plätzchen, auf dem er ſtehe, als den einzigen Ort in 
Preußen bezeichnen könne, auf dem Redefreiheit herrſcht, liege ſowohl die 
Aufforderung zur ernſteſten Prüfung, wie auch bereits das ſtärkſte Argu⸗ 
ment für den Antrag! 

v. Prittwitz (Bunzlau) iſt der einzige Redner für den Kommiſſions⸗ 
Antrag, der eingeſchrieben iſt. Er wirft dem Antragſteller vor, daß er ſeine 
Beſchwerden in Form eines Geſetzvorſchlages habe einbringen wollen, wenn 
er einen reelen Erfolg davon wünſchte. Er glaube, man dürfe der Regie⸗ 
rung nicht Schwierigkeiten in einer ohnehin ſchwierigen Frage ſchaffen. 

v. Eynern in kurzer, wenig verſtändlicher Rede für den Antrag. 

Der Reg.⸗Kommiſſar verweiſt auf den Kommiſſionsbericht, deſſen 
Gründe für die Legalität des angefochtenen Verfahrens die Regierung adop⸗ 


tire. Man habe diefe Macht ſtets nur mit der größten Milde angewendet, 700 


nur in den eklatanteſten Fällen, für deren Recht die Titelnennung der 
„Trierer Ztg.“, der „Neuen Erfurter Ztg.“, des „N. Elbinger Anzeigers“, 
der „Deutſchen Volkshalle“ hinreiche, ſei man mit voller Strenge vorge: 
gangen. 

Die Sitzung wird, nachdem nun die Diskuſſion (Redner waren nicht 
mehr gemeldet) für geſchloſſen erklart, geſchloſſen (3½ Uhr) und dem 
Berichterſtatter wie dem Antragſteller das Wort für die nächte, Montag 
10 Uhr, vorbehalten. a 


Berlin, 17. April. [Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt gerubt: dem herzoglich ſachſen⸗ altenburgiſchen 
Oberſthofmeiſter v. Minckwitz den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern, dem großherzoglich heſſiſchen Major Becker im Ge⸗ 
neral⸗Quartiermeiſterſtabe den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
Schwertern am Ringe, dem großherzoglich heſſiſchen Geheimen Rath 
Freiherrn von Starck im Miniſterium des Innern den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Rechnungsrath a. D. Kaiſer zu 
Frankfurt an der Oder und dem. Steuer⸗Einnehmer a. D. Gron a 
zu Weiſſenfels im Regierungs- Bezirk Merſeburg den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner die Berufung des Oberlehrers 
am Pädagogium des Kloſters Unſer⸗Lieben⸗Frauen in Magdeburg Dr. 
Friedrich Wilhelm Schmidt zum Direktor des Gymnaſiums in Her⸗ 
ford zu beſtätigen. 

Der Regiſtratur⸗Aſſiſtent Friedrich Wilhelm Klemann iſt zum Ge⸗ 
heimen Regiſtrator bei der V. Abtheilung im Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten ernannt worden. Der Baumeiſter 
Heinemann zu Berlin iſt zum königlichen Landbaumeiſter ernannt und 
demſelben die techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei der königlichen Regierung 
zu Düſſeldorf verliehen worden. Der bisherige Kreisrichter Gubitz in 
Neuſtadt O.⸗S. iſt zum Notar bei dem hieſigen Stadtgericht mit der 
Befugniß ernannt worden, die Notariats-Praxis auch im weiteren Po⸗ 
lizei⸗Verwaltungs⸗Bezirke von Berlin auszuüben. Die Berufung des 
Schulamts⸗Kandidaten Karl Auguſt Knappe zum Kollaborator am 
Dom⸗Gomnaſium zu Merſeburg; die des Schulamts⸗Kandidaten Dr. 
Baumeiſter zum ordentlichen Lehrer am Gymnaſium zu Elberfeld; und 
die des Schulamts⸗Kandidaten Carl Sägert und des Lehrers Dr. Ru⸗ 
dolph Reichenbach zu ordentlichen Lehrern an der Realſchule in Colberg 
iſt genehmigt worden. 


Berlin, 17. April. [Hofnachrichten.] Nachdem Se. Maj. 
der König geſtern in Potsdam ſchon zeitig Vortrag entgegen genom⸗ 
men hatte, beſichtigte Allerhöchſiderſelbe die Schul-Abtheilung. Mittags 
traf auch Ihre Majeſtät die Königin, in Begleitung J. k. Hoh. der 
Prinzeſſin Alexandrine von Charlottenburg dort ein. Adends beſuchten 
Ihre koͤnigl. Majeläten die Vorſtellung „Narciß“ im dortigen königl. 


Schauſpielhauſe. — Der Wirkl. Geh. Rath Eraf v. Arnim iſt von er) 


Köln, der General-Major und Inſpekteur der 3. Artillerie-Infpeftion 


Dannhauer von Münſter, der Oberſt und Kommandeur der 12. In⸗ 


fanterie-Brigade, Kirchfeldt, von Brandenburg, der Oberſt⸗ Lieutenant 
und Inſpekteur der 2. Artillerie-Feſtungs⸗Inſpektion, Marquardt, von 
Breslau, und der berzogl. ſachſen⸗altenburgſche Hof⸗Marſchall v. See⸗ 
bach von Altenburg hier angekommen. — Der öſterreichiſche Hofrath 
und Profeſſor Phillips, welcher früher an der berliner, nachher an der 
münchener Univerfität docirte, ift aus Wien bier eingetroffen. — Der 
Oberſt und Kommandeur des Kadetten⸗Korps, v. Roſenberg, iſt zur 
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Juſpizirung des Kadettenhauſes zu Kulm dorthin abgereifl. — Der 
Oberſt und Kommandeur der 5. Kavallerie⸗Brigade, v. Griesheim, 


= hat ſich behufs Uebernahme des Kommandos derſelben nach Frankfurt 


ö N. Pr. 3.) 
Deut ſchland. 

Mainz, 14. April. Heute Morgen fand auf dem großen Bruche 
eine militäriſche Werſöhnungsfeier unſerer Garniſon ſtatt. Die 
ſtrenge Conſignation der Truppen in ihren Kaſernen iſt heute aufge⸗ 
hoben; die Eintracht zwiſchen Oeſterreichern und Preußen iſt bis zur 
Stunde des Zapfenſtreiches nicht wieder geſtört; beſondere, dem Bür⸗ 
gerſtande in die Augen fallende Vorſichtsmaßregeln find unterlaſſen. 
— Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen wird morgen beſtimmt 
hier eintreffen. 5 (Otſchld.) 

Unſere Schneidergeſellen haben ihre Arbeit wieder zur Hand 
genommen; die auf dem Holzthurme zur Haft gebrachten Malconten⸗ 
ten ſind ihrer Haft entlaſſen; nur einige Hauptſchwätzer ſind geſchubt 
worden. Dagegen wollen die Schuhmachergeſellen nicht mehr arbeiten, 
wenn ihre Löhne nicht erhöht werden. (Otſchld.) 


O eſterre i ch. 
Wien, 17. April. Nach einigen in den letzten Tagen vorgekom⸗ 
menen kleinen Exzeſſen zwiſchen den k. k. öſterreichiſchen und k. 


a. M. begeben. 


preußiſchen Mannſchaften iſt es ungeachtet der beiderſeits getrof⸗ 


fenen Vorſichtsmaßregeln am 12. d. M. 
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Nachmittags zwiſchen 5 und 
6 Uhr in dem Mainz nahegelegenen Dorfe Koſtheim zu Schläge⸗ 
reien gekommen, wobei öͤſterreichiſcherſeits 2 Gemeine des Infanterie— 
Regiments Graf Degenfeld, der eine ſchwer, der andere leicht verwun⸗ 
det wurden, preußiſcherſeits 1 Mann todt auf dem Platze blieb und 2 
Mann ſchwer, dann 6 Mann leicht verwundet worden find. — Durch 
das Einſchreiten mehrerer auf die erſte Nachricht dieſes Exzeſſes herbei: 
geeilter Offiziere der beiderfeitigen, Garniſonen wurde einer weitern 
Ausdehnung deſſelben Einhalt gethan, ſo wie von der oberſten Feſtungs⸗ 
behörde ſogleich durch das Schlagen des Zapfenſtreiches die geſammte 
Garniſon in ihre Kaſernen berufen wurde und daſelbſt mit Rückſicht 
auf den ſtattgehabten Feiertag zur Vermeidung einer Wiederholung 
ähnlicher Exzeſſe konſignirt verblieb. Die näheren Erhebungen dieſer 
Vorfälle wurden einer von beiden Garniſonstheilen zuſammengeſetzten 
gemiſchten Kommiſſion übertragen. (Wiener Ztg.) 


NRNuſlan d. 


„+ Warſchau, 14. April. [Der Zuſtand des Schulweſens im 
Königreich Polen.] Unter allen Reformen, die uns, wenn auch zunächſt 
nur von dem hieſigen Korreſpondenten des krakauer „Czas“, in „Sichere Aus⸗ 
ſicht geſtellt find, und denen wir mit um fo größerer Sehnſucht entgegen: 
ſehen, je länger ſie auf ſich warten laſſen, iſt die Reform des Schul⸗ 
weſens unleugbar die erſte und nothwendigſte; denn es iſt wohl ein in 
Europa allgemein anerkannter Grundſatz, daß mit dem Fortſchritt der Bil: 
dung eines Volkes auch die Moralität und der Wohlſtand deſſelben ſich im⸗ 
mer mehr heben. Wie es aber mit der Volksbildung im Allgemeinen bei 
uns beſtellt iſt, ſieht man ſchon daraus, daß der größte Theil unſeres Vol⸗ 
kes, nämlich die ganze ländliche Bevölkerung, faſt ohne allen Schulunterricht 
aufwächſt; denn Landſchulen giebt es ſo gut wie gar keine bei uns. Es iſt 
auffallend, daß der gedachte Korreſpondent des „Czas“, der doch ſonſt ſehr 
wohl zu wiſſen ſcheint, was uns noth thut, dieſem ſo wichtigen Gegenſtande 
bisher gar keine Aufmerkſamkeit zugewendet, fondern denſelben ganz mit 
Stillſchweigen übergangen hat. Vielleicht iſt der Grund davon der, daß er 
nur von der Regierung Reformen erwartet, die Reformen aber, welche die 
Regierung dem Volke ſelbſt überlaſſen hat, entweder für unbedeutend oder 
wohl gar für unmöglich hält; und doch find die letzteren gerade die wichtig: 
ſten, wenn auch nur infofern, als fie die innere Lebenskraft eines Volkes 
aufs deutlichſte bekunden. Die l hat die e und Unterhal⸗ 
tung der Landſchulen ausſchließlich den Gutsbeſitzern überlaſſen und in dieſer 
Hinſicht nur ſo viel gethan, daß ſie in Radzimin eine Art Schullehrerſemi⸗ 
nar errichtet und jedem Gutsbeſitzer freigeſtellt hat, in daſſelbe einen Kan⸗ 
didaten, und zwar einen ſolchen, der ihm gefällt, zur Ausbildung zu 
ſchicken. Leider machen unſere Gutsbeſitzer, mit ſehr geringer Ausnahmen, 
von dieſer Erlaubniß keinen Gebranch, und die traurige Folge davon ift, 
daß unfer Land. ohne alle Volksſchulen iſt und unfere ländliche Bevölkerung 
in der größten Unwiſſenheit und Rohheit aufwächſt. Soll es daher in bie: 
ſer Beziehung beſſer bei uns werden, ſo iſt es Ay Kr nothwendig, daß die 
Regierung die Gründung und Sicherſtellung der Volksſchulen ſeldſt in die 
Hand nimmt und die Gutsbeſitzer durch geeignete Maßregeln zu denjenigen 
Leiſtungen anhält, zu denen ſie als Grundherren ihren Unterthanen gegen⸗ 
über verpflichtet find. Auch unſer höheres Schulweſen (die Gymnaſien, 
Kreis⸗ oder Gewerbeſchulen) bedarf vom Haupt bis zu den Gliedern einer 
durchgreifenden Reform. Die Lehrer beſitzen ſelten den Grad der intellek⸗ 
tuellen und moraliſchen Bildung, der allein eine heilſame Einwirkung auf 
die ihnen anvertraute Jugend verbürgt. Sie glauben in der Regel, genug 
gethan zu haben, wenn ſie ihre Stunden in der Klaſſe abgehalten und brin⸗ 

en die übrige Zeit größtentheils beim Glaſe Bier und beim Kartenſpiel zu, 
0 4 ſie ihre Weiterbildung und ſogar die Vorbereitung zu den Studien 
gänzlich vernachläſſigen. Die ati dieſer Schulen find daher im Gan⸗ 
„weit hinter den Leiſtungen der preu⸗ 

Gymnaſien und Realſchulen zurück. Sollen in dieſer Hinſicht beſſere 
Reſultate erzielt werden, fo kann dies nur dadurch geſchehen, daß die Regie⸗ 
rung dafür Sorge trägt, daß die Lehrer für ihren Beruf tüchtiger vorge⸗ 
bildet, zu wiſſenſchaftlichen Ausarbeitungen angeregt und in pekunfärer Hin⸗ 
ſicht beſſer geſtellt werden. Die meiſten Lehrer an unſern Gymnaſien, die 
beſſer beſoldet find, als die Lehrer an den Kreisſchulen, beziehen jährlich 


einen Gehalt von 400 Thlr. und nur wenige bringen es durch langjährigen 


1 
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Dienſt bis zu 800 Thlr. Nur die Lehrer der ruſſiſchen Sprache ſind inſo⸗ 
ir bevorzugt, als fie in der Regel den höchſten Gehalt von 800 Thlrn. 
eziehen. Die ruſſiſche Sprache wird überhaupt mit ganz beſonderer Vor⸗ 
liebe an unſern höheren Schulanſtalten gepflegt und es iſt erſtaunlich, mit 
welcher Leichtigkeit dieſelbe von den polniſchen Schülern, die bekanntlich ein 
anz außerordentliches Sprachtalent beſitzen, erlernt wird. In den höheren 
laſſen iſt die ruſſiſche Sprache die Unterrichtsſprache, ſelbſt für die ſchwe⸗ 
reren Gegenſtände, z. B. die Mathematik, und die Schüler drücken ſich 
rößtentheils mit bewundernswürdiger Fertigkeit in derſelben aus. Ganz 
besonders ſtiefmütterlich wird dagegen die polniſche Sprache behandelt, für 
die in den meiſten Klaſſen wöchentlich nur eine Stunde (in wenigen zwei) 
beſtimmt iſt. Man darf ſich daher gar nicht wundern, daß die polniſche 
Jugend mit der Grammatik, den Regeln des Styls und der Literatur ihrer 
Mutterſprache größtentheils unbekannt bleibt, und daß es ſogar Studenten 
iebt, die nicht eine Zeile in ihrer Mutterſprache fehlerfrei ſchreiben können. 
ch weiß nicht, ob dieſe Verhältniſſe im Auslande bekannt ſind; nur darüber 
wundere ich mich, daß ich ſie in deutſchen Zeitungen nie erwähnt gefunden 
habe. — In Pultusk hat ſich vor Kurzem ein ſehr trauriger Vorfall er⸗ 
eignet, der ebenfalls einen ſchwarzen Schatten auf unſer Schulweſen wirft. 
Der Direktor, der dortigen Kreisſchule, Jelenieff, der gegen einen Bürger, 
von dem er ſich beleidigt glaubte, ſchon lange einen geheimen Groll hegte, 
ließ den Sohn deſſelben dafür, daß er des Morgens zu ſpät in die Schule 
gekommen war, körperlich züchtigen. Der Knabe bat nach dem fünften Hiebe 
unter den jämmerlichften Geberden, man möchte ihn doch ſchonen, da er eben 
von einer ſchweren Krankheit geneſen ſei; allein ſeine Bitte fand kein Ge⸗ 
hoͤr, fondern die Züchtigung wurde fortgeſetzt, bis das unglückliche Kind nach 
mehreren Hieben plötzlich den Geift aufgab. Die anatomiſche Sektion hat 
herausgeſtellt, daß dem unbarmherzig gezügtigten Knaben eine Herzader ge⸗ 
platzt war. Die Sache iſt bereits gerichtlich anhaͤngig gemacht und der un⸗ 
menſchliche Schuldirektor ſieht ſeiner gerechten Beſtrafung entgegen. 

f Frankreich. 

Paris, 15. April. Geſtern hielten Lord Cowley, Baron 
von Hübner, Graf Kiffelew und Graf Walewski eine Verſammlung, 
um über das Vermittelungs⸗Profekt zu berathen, welches man 
Preußen und der Schweiz vorlegen will. Nach Annahme dieſes Pro: 
jektes ſeitens der Bevollmächtigten Frankreichs, Oeſterreiche, Englands 
und Rußlands wird man daſſelbe in einer Konferenz-Sitzung dem 
Grafen Hatzfeldt und dem Dr. Kern vorlegen. Noch verlautet nicht, 
ob das vom Grafen Walewski abpgefaßte Projekt die Zuſtimmung ſei⸗ 


ner drei Kollegen erhalten hat. — Der Kaiſer wird, wie es heißt, 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
U 


88 


dieſen Sommer Plombières wieder beſuchen. Während feiner Abweſen⸗ 
heit wird die Kaiſerin St. Cloud bewohnen. Der Staatsrath hat 
dem geſetzgebenden Körper ein Projekt überſandt, welches beſonders für 
das Ausland eine große Wichtigkeit hat. Dieſes Projekt hat zum 
Zwecke, die Ausübung der Rechte, welche die im Auslande und nament⸗ 
lich in Belgien konſtituirten anonymen Geſellſchaften in Frankreich 
haben, feſtzuſtellen. Dieſes Projekt ift zunächſt durch eine Klauſel eines 
Vertrages hervorgerufen worden, der zwiſchen Belgien und Frankreich 
abgeſchloſſen wurde und worin den franzöfiihen Geſellſchaften in Bel⸗ 
gien die Rechte zugeſtanden werden, welche heute den belgiſchen Geſell⸗ 
ſchaften bereits in Frankreich in Folge dieſes Vertrages geſichert ſind. 
Nach dem Projekte werden die regelmäßig konſtituirten belgiſchen ano⸗ 
nymen Geſellſchaften in Frankreich die nämlichen Rechte genießen, wie 
die franzöſiſchen. Dieſes Projekt beſchränkt ſich nicht allein auf die 
belgiſchen Geſellſchaften, ſondern es giebt auch dem Kaiſer die Ermäch⸗ 
tigung, die nämlichen Rechte auch anderen ausländiſchen anonymen 
Geſellſchaften, und zwar durch ein im Staatsrathe erlaſſenes kaiſerliches 
Dekret, zu verleihen. f (K. Z.) 


. Italien. 

Nom, 6. April. Die Feier der Oſterwoche begann geſtern in 
der St. Peterskirche, nicht, wie während des vorigen Pontifikats und 
zu Anfang des jetzigen, in der durch Räumlichkeit wenig begünſtigten 
Sixtina. Der Papſt war mit den Kardinälen und ſeinem ganzen 
geiſtlichen Hof erſchienen, und um 9 Uhr Vormittags benedeiete und 
vertheilte er die Palmen, worauf die ſolenne Prozeſſton der Palmen⸗ 
träger innerhalb der Kirche erfolgte. Sie war eben zu Ende als der 
Erzbiſchof von Agram, Kardinal Haulik, zum Altar trat, und das 
Hochamt celebrirte. Auf einem für die anweſenden fürſtlichen Perſo⸗ 
nen eigens errichteten Balkon, unweit der Tribüne, aſſiſtirten Seine 
Majeſtät König Maximilian von Baiern, die Königin-Mutter Marie 
Chriſtine von Spanien, die Großfürſtin Olga mit dem Kronprinzen 
von Würtemberg und der Prinz Karl von Preußen dem feierlichen 
Gottesdienſt. (A. 3.) 


„% ã ͤĩW6WA6AA ̃ Tudu0u0 dd // / / MSUHRET TEE TR STR 


Breslau, 18. April. [Polizeiliches.] 

Gefunden wurde: Ein Hausſchlüſſel. 

Verloren wurde: Ein aus 6 bis 8 runden Gliedern beſtehendes goldenes 
Armband, jedes Glied von Blumen mit Emaille verziert; das Schloß deſſel⸗ 
ben iſt mit einer goldenen Kapſel verſehen. Das Armband kann ſo zuſam⸗ 
2 werden, daß daſſelbe die Form und Größe eines Fingerrin⸗ 
ges erhalt, BR 

Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Carolath⸗ Schönaich aus 
Beuthen O.⸗S. R (Pol. Bl.) 


Berlin, 17. April. Der Charakter der Börſe hat ſich gegen geſtern 
wenig geändert. Die Kaufluſt war noch beſchränkter, die Offerten ſtärker, 
und nur einige wenige Effekten verkehrten in feſterer Haltung, während 
diejenigen, welche ſich inmitten der Baiſſe der letzten Tage vortheilhaft von 
den übrigen unterſchieden, heute an Feſtigkeit eingebüßt hatten. 

So wurden unter den Bankaktien namentlich preußiſche Bankantheile 
1½ % billiger gehandelt, und berliner Kaſſenvereins⸗Aktien fanden heute zu 
dem Preiſe, zu dem ſie geſtern geſucht waren, keinen Käufer. Dagegen 
zeigte ſich einige Beliebtheit für genfer und norddeutſche Bankaktien. Jene 
wurden, durch auswärtige Kaufaufträge begünſtigt, 4 über den Cours, 
zu dem man fie geſtern ausbot, geſteigert, waren zuletzt aber nur 1 % bil: 
liger zu placiren. Norddeutſche waren aus gleicher Urſache gefragt, 1 % 
über ihrem höchſten geſtrigen Courſe willig bezahlt, ſpäter aber gleichfalls 
nur fe über der geftrigen höchften Notiz anzubringen. Auch auf hamburger 
Vereinsbank fiel ein Strahl dieſer unerwartet der Schweſterbank zu Theil 
gewordenen Gunſt, und man bezahlte Einzelnes % höher als geſtern. Sonſt 
waren nur Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und Konſortiumsſcheine derſelben, 
fo wie darmſtädter Berechtigungsſcheine von Bank⸗ und Kreditpapieren in 
regerem Verkehr, aber bei weichender Tendenz. Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Antheile verloren % bis 1 % von ihrem höheren geſtrigen Courſe, 
Konſortiums⸗Scheine wurden mit 109% bis 105%, und darmftädter 
Berechtigungd = Scheine meiſt 1 % billiger gehandelt. Von den frem⸗ 
den Zettelbanken erreichten weimariſche heute eine Steigerung von etwa % 
über den letzten geſtrigen Cours; auch thüringer blieben begehrt, meiſt war 
jedoch nur 4, weniger als geſtern am Schluſſe zu machen. Braunſchweiger 
handelte man zu Anfange 4 % billiger, ſpäter 4 % höher als Anfangs. 
Die amtliche . der Eröffnung der jaſſyer Bank konnte den weiteren 
Rückgang der Aktien derſelben um 2 % nicht hindern. Per ultimo dieſes 
wurde zu 101 und 1 % Rückprämie, per Mal mit Ankündigung wurden 
Verkaͤufer mit 100% geſucht. Oeſterr. Kreditaktien gingen allmälig um 1% 
zurück. Preußiſche Handelsgeſellſchaft und ſchleſiſcher Bankoerein waren 
flauer als geſtern, erſtere %, letztere 4 % niedriger. 5 

Die Offerten waren heute beſonders ſtark bei den Eiſenbahn⸗Aktien. Bei 
rückgängigen Gourſen entwickelten ſich theilweiſe beträchtliche Umſätze; meiſt 
fanden folche jedoch nur in ſchleſiſchen Devifen ſtatt. So gingen oberſchle⸗ 
ſiſche Litt. A. und C. ziemlich belebt um, Litt. A, jedoch nur mit einem Rück⸗ 
gange von 2—3 %, Litt. C. mit einem Coursverluſt von 1-14 % Litt. B. 
fanden zum niedrigſten geſtrigen Courſe keine Käufer. Koſeler behaupteten 
den geſtrigen Cours nicht mehr feſt und wurden meiſt % unter demſelben 
abgegeben. Alte freiburger drückten ſich um 1 %, junge blieben 4 % bil: 
liger vergeblich ausgeboten. Oppeln⸗tarnow. handelte man unter den ſtaͤrkſten 
Schwankungen anfängl. noch Y, % billiger als geſtern am Schluſſe, ſchließ⸗ 
lich bald 1, bald 2 % höher als zu Anfange. Von andern Eiſenbahnaktien 

aren potsdamer im Handel; ſie eröffneten zwar beinahe 1 9% niedriger, 
erholten ſich aber bis etwa auf den geſtrigen Schlußcours. Wenn wir 
noch thüringer hier als ſolche nennen, für die man ein halbes Prozent mehr 
bot, ohne Abgeber zu finden, und bergiſch⸗märkiſche, für welche der geſtern ge: 
botene Cours auch heute noch bewill gt ward, ſo haben wir Alles erſchöpft, 
was ſich etwa von Anzeſchen einer beſſeren Haltung inmitten der allgemeinen 
Flaue bemerken ließ. Köln⸗mindener fanden 1% bigiger keine Nehmer, meh⸗ 
rere andere 4%, billiger; namentlich mecklenburger waren zuletzt / herab⸗ 
geſetzt nicht mehr anzubringen, und eben fo war für) berbacher ſelbſt der um 
7. % ermäßigte geſtrige Cours nicht zu bedingen. „Franzoſen (geſtern — was 
wir hiermit berichtigen wollen — auch zu 148% gehandelt), gingen heute 
träge bis um 1%, Thlr. abwärts, und blied wohl noch billiger anzukommen. 
Per Mai fir würde mit 145. 5, 144. 4 und 144% —4% Rüͤckprämie gehan⸗ 
delt. Magdeburg⸗halberſtädter brachte man noch 2% billiger an den Markt, 
und erlangten ſie zuletzt eine Beſſerung von Ya?» Rhein⸗Nahebahn wurden 
1% unter der geſtrigen Notiz gehandelt. 4 0 

Unter den preuß. Anleihen war die Prämien:Anleihe heute nur 4 theu⸗ 
rer zu haben, fand aber dazu keine Nehme, Staatsſchuldſcheine waren % 
% billiger, ſchleſiſche Pfandbriefe wurden %.% böber bezahlt. Die aus⸗ 
ländiſchen Fonds waren ziemlich feſt, und die Rückgänge in den öſterreichiſchen 
Effekten überſchritten nicht die Höhe eines Achtels. (Bank⸗ u. H. ⸗ 3.) 


n 
Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. „Berlin, 17. April 1857. 


euer⸗Verſicherungen: Aachen: Münchener 1470 Gl (excl. Div.) Berlini⸗ 
cc 480 Gl. (excl. Div.) Boruſſia — — Colonia 1050 Gl. (excl. Div.) 


Elberfelder 250 Gl. (excl. Divid.) Magdeburger 450 Br. (excl. Divid.) 


Steitiner National- 119 Br. (incl. Div.) . Schleſiſche 104 Br. (excl. Div.) 
Leipziger incl. Div. 590 Br. Rückverſicher.⸗Aktien: Aachener excl. Div, 300 Gl. 
Kölnische 104%, Br. (excl. Div.) Allgemeine Eiſend. u. Lebensvers. 100 Br. 
(excl. Div.) Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliner — — (excl. Div.) Kol⸗ 
niſche 100 Gl. (excl. Div.) Magdeburg. 52 Gl. (excl. Div.) Ceres 20 Br. 
(excl. Div.) Fluß⸗Verſicherungen: Berliniſche Lande u. Waſſer⸗ 300 Gl. 
(excl. Divid.) Agrippina 127% Gl. (incl. Dividende.) Niederrheiniſche zu 
Weſel excl. Div. — Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliniſche 450 Gl. 
(incl. Div.) Concordia (in Köln) 116 Br. (incl. Div.) Magdeburger 100 Br. 
(inel. Div.) ODampfſchifffahrts⸗Attien: Ruhrorter 114 Br. (incl. Divid.) 
Mühlh. Dampf⸗Schlepp⸗ Bergwerks⸗Aktien: Minerva 94 bez. u. Br. 
(excl. Div.) Sörder Hütten⸗Verein 130 Br. Eſchweiler (Concordia) I. u. II. 
105 Br. (excl. Div.) Gaßs⸗Aktien: Gontinental- (Deſſau) 103 Br. 

Bei flauer Stimmung wurden die meiſten Banks und Gredit-Altien nie⸗ 
driger verkauft, beſonders Preuß. Bank⸗Antheile, Darmſtädter Zettel⸗Bank⸗ 
und Deſſauer Credit⸗Bank⸗Aktien. — Deſſauer Gag-Aktien waren ebenfalls 
billiger, à 103% zu haben. 


Berliner Börse vom 17. April 1857. 


Fonds- und Geld-Course. Ludwigsh.-Bexbacher;4 — * 
Freiw. Staats.-Anl. 492, B. Magdeburg.-Halberst. 4 1200 8. 
Staats-Anl. v. 50/524 904 bz. — eg | ee 
dito 185314 194 bz. et = 
dito 18541414 99%, de — — te 
dito 1855412 199%, ba. Hincklonbusgex ...... DT m Auen 
dito 1856114,199%, ba. Münster-Hammer 4 198 
Staats-Schnld-Sch. . 84% ba. enatadt_Weissenb. „dg1E- == 
Sechdl.-Präm.-Sch... |— |— — — Niederschlesische % % B. 
Präm.-Anl. von 1855131, 116%, n. dito Br. Ser. 1. % 191% ©. 
Berliner Stadt.-Obl. 111191, G., 34 % — r 
Kar- . Neemtk. 3½86½ bz. dio Pr. Ser. 17% 02½ ba 
2 \Fommersche q :3185% ba. R n 
E Posensche..... 4 98½ n. —.— E 4 66 B. 
2 49 Te. 3% ish, R. | 3 1 
Z RER 29 7 Obernchlesische A. 5 143 a 142 ba. 
/ Kur- u. Neumäck i 9, B. dito B. 43 131 B. 
Z | Pommersche ...|4 |91%, bz. 3 . 1 % ba. 
3 Posenschos 44 904. B. dite Prior 4 a 
= (Preussische. ... .|4 |91% B. dito Prior. B. 4% — — 
2) Westf. u. Abels [9214 C. 2 
[Sächsische . . 44 193%, G. dito Prior. Z. 3% 7 ½ B. 
Schlesische. 4 93½ B. Prinz- Wilh. (St-V.) 4 64% ba. 
Friedrichad’or .. . .|— 113 ½ ba. dito Prior. L...|5 b 
Louisd or — 11013 bz „ II. 5 ee 
e Bo. 
dito (St.) Prior. 4 |— — — 
Ausländisohe Fonds. Kg er 24 : 557 
Oesterr. Metall. 3 150% bz. | Buhrort-Crefelder . 3½ 890% ba. 
dito der Pr.-Anl.|4 106 6. dito Prior J. 4½98 B 
dito Nat.-Anleihejö 82 7% be | dito Prior, JJ . |} |8 B. 
9 * — = | dito Prior. III. 4% 96% B. 
ito 5. Anleihe J 2 Po 435 1 
do. poln. Sch-Obl |4 |81%, b. 8 8 15 2 * 
Pole. Plandbrieſe. 4 |— — — dito Prior. 4% 08. 6. 
dito III. Em. . . 0% bz. | Thüringer... .... 1.1124, G 
Poln. Oblig.a 500 Fl., 4 |86% 6. dito Peior. |. 4% 98, ba. 
dito 2 300 Kl s 64 B. dt Hl Em. 45 901% B. 
dito a 200 Fl. — 22 6. iihelms-Balhn.. 4 180%, bz. 
Karhess. 40 Thlr.. [41% B. ne ee 
Baden 35 El. — |8% 6. . see 
| Preuss. und ausl. Bank-Aotien, 
Aotien-Üourse. Preuss. Bank-Antlı. . 4½ 148 ½ bz. 
Berl. Kassen-Verein 4 [118 B. 
Aachen-Dasseldorfer.-3½ 83 ½ B. Braunschweiger Bank|4 120 ½ G. 
Aachen-Mastrichter 4 57 B. Weimarische Bank 4 109 5. 
Amsterdam-Rotterd. 4 — — Rostocker 4 4 2.— 
8 4 187½ ba. Geraer ” 4 |96Y, ba. 
to Prior. . 4 102½ bz. Thüringer = 4 194, ba. u. 6. 
dito II. Km.. [1024 ba. Hamb. Nordd. Bank |4 8 a 96½ baz. u. B. 
Berlin- Anhalter. . 143 bz. „ Voereins-hank |4 98 6. 
dito Prior... 4 01 8. Hannoversche „ i 108%, a 108 bz. 
Berlin- Hamburger. 1 113½ B. Bremer „» 4 [us ehr. ba. 
dito Prior. 4½% 101 ». Luxemburger „ |4 Stetw.bs u. , 6 ½0. 
dito II E. 1% —— Darmstädter Zetielb |4 4 ½ 94, Ende 83 ½ b. 
Berlin-Potad.-Magdb.|4 12% & 130% bz. || Darı 8 
dito’ Pıior..d. 1 90, G. Darmst. (abgest.) 4 j111Y, & 111 bs. 
dito Bit. ©... 4% 8 ba „dito Berechtigung | — II be. 
dito Lit. D. 4½8½ b Leipzig. Creditb-Act. 4 8770786 . 387ba u. G 
Berlin- Stettiner 4 135%, bz Meininger PR 4 189%, ba. 
diio Prior. ... 44/991, 6. Coburger 2 4 Ss etw ba. d. B. 
Breslau- Freiberger. 4 125 ba. Dessauer „ 4 84% a ½ bz. 
dito neueste . 4 120% ba. Moldauer ” 4 102%, a 1011, bx. 
Köln-Mindener . 4½ 149 B. — — “4 5 136473676 413514 ba. 
dits Prior. 144/994, 6. S 4 718 e. 
dito II. Em. . 4 103 6. isc.-Comm -Anth. y . 
dito II. Em. .. 4 00 N. ee ee - ——— 108 ba. 
dito III Em. 1 0 6. „ Bank-Vereimld dt, 8 
dito IV. EM. . . 80% B Preuss. Handels-Ges/4 |2B. 
Dässeldorf-Eiberfeld li |— — — Schles. Bank-Verein 44 54 a 931% bz 
Franz. St-Eisenbahn|ö |1481%a147% b. u. G. || Minerra-Bergw -Act |5 22%, bn. 8 
dito Prior. 3 278 B 8 Berl. Waar.-Cred.-G 4 391% BB. 
* ; 5 3 R 
) Sollte im geſtrigen Bericht heißen: 148% à 1491, à 149 bez. 


— 


Berlin, 17. April. Weizen loco 48—80 Thlr. — Roggen loco 40— 
40% Thlr., S5/S6pfd. 40 4 —40 % Thlr. bezahlt, Frühjahr 4940407 
Thlr. bez. und Brief, 40% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 40% — 40 —40 1 Thlr. 
bez. und Brief, 40% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 40 % —40 % —40% Thlr. bez., 
40 8 Thlr. Brief, 40% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 390 ½ —39% Thlr. bezahlt, 
40 Thlr. Brief, 39% Thlr. Gld., September⸗Oktober 37%—38 Thlr. bez. 
und Drit 27 2.508 Gr. — Rüböl loco 17% Thlr., April 17% Thlr. 
Brief, Apcil-Mai 17% Thlr. El und ld.“ 17 Ir. in 
Juli 16% Thie. bezahlt, 16% Thie. Brief, 164 Ahle, Gib, Seſtenber⸗ 
Oktober 14%, Thlr. bezahlt und Gld., 14% Thlr. Brief, — Spiritus loco 
ahne Faß 29 Thlr., April⸗Maf 29½ — 20 7, Thlr. bez. u. Brief, 29% Thlr. 
9 1 07 75 lie. Veh n 30 Thlr. Brief, 29%, Thlr. Gd. 
Juni⸗Juli 30 r. bezahlt und Gld., 30 ½ Thlr. Brie = 
305% Ahle. bez u. Old, 0) Ahle Brief, 7 - „ 

Weizen ſtille. Roggen loco behauptet, Termine in feſter Haltung und 
100 7 . Ra —— . — — * Geſchäft ziem⸗ 
ich unverändert. Spiritus zu weſentli eren Preiſen gehandelt, ſchließt 
ſehr feſt; gekündigt 80,000 Quart. a 25 2 


3 706 un je 22 — — und Beeg.] 
eizen zu höheren Preiſen lebhaftes Ge t, loco weißer ſchleſiſcher 
90pfd. 78 Thlr., gelber feiner S3yfd 76 Thlr., 86 Sꝛpfd. alder 0 5 
und geringer gelber 54 Thlr. pr. 00 pfd. bezahlt, ſchleſiſcher ſchwimmend pr. 
90pfd. 75 Thlr. bezahlt, 80/0 pfd. gelber pommerſcher in Anmeldung 74 Thlr. 
bezahlt, auf Lieferung pr. Frühjahr 88 Sgpfd. gelber 70—70% Thlr. bezahlt, 
delgle en 89 90pfd. gelber ſchleſiſcher 76 Thlr. Gld., pr. Mai⸗Juni 88/Shpfd. 
401 er 70—70% Thlr. bez., 89 90pfd. 76 Thlr. Gld., pr. Juni⸗Juli 88/Sgpfd. 
5 ber 150 Zhle, bezahlt. — Roggen unverändert, ſoco nach Qualität pr. 
8 ud —40% Thlr. bezahlt, auf Lieferung 82pfd. pr. Frühjahr 40 Thlr. 
0 ** jr Pr 40% Thlr. bezahlt, pr. Suni= Juli 41 Thlr. Brief, 
40% Thlr. 18 pr. Juli⸗Auguſt 40% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Sep: 
tember⸗Oktober 38 Thlr. bezahlk. — Gerſte feſter, loco pommerſche 38.— 
39 Thlr., märkiſche 40—41 Thlr. und ſchleſiſche 42 —43 Thlr. pr. 75pfdb. 
bezahlt, ſchleſiſche kurze Lieferung er. Töpfo, 42%, Thlr. bezahlt, auf Kies 
ferung pr. Frühjahr 74,75 pfd. ſchleſiſche 4% Thlr. bezahlt, desgleichen 
vommerſche 40 Thlr. Brief, pr. April: Mai 74/75pf8. ſchleſiſche 41 Thlr. 
Gld., desgl. pr. Mai⸗Juni 40 —40 / Thlr. bezahlt. — Hafer loco pr. 
52pfd. 21—21% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 50/52pfd. 22½ Thlr. Brief. — 
Erbſen loco kleine Koch⸗ 40 —45 Thlr., Futtererbſen 36 —39 Thlr. bez. — 
Nübböl geſchäftslos, loco 17 Thlr. Brief, pr. April⸗Mai 17 Thlr. Brief, 
16% Tylr. Gld., pr. September » Dftober 14% Thlr. Brief, 14%, Tyr. 
Gld. — Leinöl loco inkl. Faß 14 14½ Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br., 
pr. Mai⸗Juni 14% Thlr. bezahlt. — Leinſamen, rigaer 1313 Thlr. 
bez., königsberger in Tonnen 11—11 , Thlr. bez. — Spiritus wenig vers 
ändert, loco ohne Faß 12% % bezahlt, pr. Frühjahr 12½ —12 % % bez. 
und Gld., 12% % Brief, pr. Mai⸗Juni 12 —12 % % bez. und Gld., pr. 
Juni⸗Juli 12% —12%, % bezahlt und Gld., 12% % Brief, pr. Juli⸗Auguſt 
12 % Brief, pr. Auguſt⸗ September 12 % bez., pr. September = Oktober 
12% Brief. — Rapskuchen loco 11 1% Thlr. bezahlt. 

Heutiger Landmarkt. Zufuhr: 2 W. Roggen, 3 W. Hafer. 

Bezahlt wurde Weizen mit 44—68 Tblr., Roggen mit 3042 Thlr., 
Gerſte mit 35—39 Thlr., Erbſen mit 36—44 Thlr. pr. 25 Scheffel und 
Hafer mit 1821 Thlr. pr. 26 Scheffel. - = 


Breslau, 18. April. (Produk tenmark 2 Feſter Markt, für gute 
Qualitäten Weizen, Roggen und Gerſte war Kau ſt, etwas beſſer bezahlt, 
Zufuhr mittelmäßig. — Oelſaaten ohne Angeb ot. er F 
Frage, ſchwach offerirt. — Spiritus feſter, oc 11 % GL, April 124, Gl. 
Weizen, weißer 88 86 82—78 Sgr., Bor 84-80 — 73— 76 Sgr. 
— Brenner⸗Weizen 70—65—60 - 55 Sgr. — Roggen 48—46—44— 42 Sgr. 
— Gerſte 45 43 4240 Sgr. — Hafer 23-27 —26—5 Sgr. — Erbſen 
50 48 —46—44 Sgr. — Winterraps 137 —135.—130—128 Sgr., Sommers 
rübſen 115—113—110—108 — nach Qualität. 
Kleeſaat, rothe, 21—20—19 18 Thlt. weiße 17—15½ 1413 / Thlr. 
nach Qualität. — Thymothee 9% 9-87 —8½ Thlr. 


DODberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 6. d. Mts., bringen wir 
zur Kenntniß des Publikums, daß in Folge eines Erlaſſes des E k. Landes⸗ 
präfidenten in Troppau vom 16. d. Mis. nunmehr mit alleiniger Ausnahme 
von Horuvieb, rohen Ninderbäuten, Hörnern, Klauen, 
und ungeſchmolzenem Talg, die Einfuhr aller anderen Gegenftände in 
k. k. öſterreichiſchen Staaten via Oderberg nicht ferner beanſtandet wird, 
und daher auch von unſeren Expeditionen zum Verſandt angenommen werden. 

— Breslau, den 17. April 1857. [2952] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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